
Der Courxier.

für Stadt

Halliſche Zeitung

Jn der Expedition des Halliſchen Couriers (Verlag des Waiſenhaufes Redacteur Dr. H. A Daniel.

gen 2 S
Nee 127. Halle, Dienſtag den 16. März

Erſte Ausgabe.
1852.

e 2

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22* Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten

überall nur 26 Sgr. Jnſerate werden die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

Jnhalt: Wochenſchau. Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Wien Bremen). Frankreich (Paris). Großbritannien und Jrland
(London). Dänemark (Kopenhagen). Locales.

Halle, den 16. März.
Die Zweite Kammer ämn 13ten in der Diskuſſion über die

Schwurgerichte.
Die namentlich am IIten in Berlin courſirende Miniſterliſte

aus der alt preußiſchen Partei trug die Namen: Fürſt Solms-
Lich, Miniſterpräſident. v. Patow, Jnneres. Eamphauſen, Finanzen.

v. BethmannHollweg, Kultus nJn Bremen hat am lten ein empörender Pöbelſkandal in der
St. MartiniKirche Statt gefunden

Genf, oder vielmehr Hr. Fazy, will noch immer nicht den Be
fehlen des Bundesrathes in der Flüchtlingsſache gehorchen.

Alle Geſpräche Bonaparte's mit fremden Geſandten ſind jetzt
Variationen auf „Schön iſt der Friede, ein lieblicher Knabe u. ſ. w.“
Er giebt ſogar die Hoffnung nicht auf, alle Mächte zur Verminderung
des Effektivbeſtandes ihrer Armeen zu bewegen. Kann freilich auf
mannigfache Weiſe geſchehen.

Am 15ten ſoll dem engliſchen Miniſterium im Parlamente
über die Handelspolitik zu Leibe gegangen werden.

Die Wochenſchau in der zweiten Ausgabe.

Deutſchland.

Folgendes:
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Dem Kantor und erſten Lehrer an der evangeliſchen Schule zu
Badersleben, Regierungs Bezirk Magdeburg, Graßhoff, das Allge-
meine Ehrenzeichen zu verleihen. i

Dem Juſtizrath und Rechtsanwalt Schultze zu Anklam iſt die
nachgeſuchte Entlaſſung von dem Amte als RechtsAnwalt ertheilt worden.

Erſte Kammer.
44. Sitzung am 13. März.

Eröffnung: 14/, Uhr. Präſident: Graf Rittberg
Am Miniſtertiſch: die Herren v. Weſtphalen und die Regierungs

Kommiſſarien Wehrmann und Sulzer.
Das Protokoll der letzten Sitzung wird verleſen und genehmigt.
Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen ſchreitet man zur Tages

ordnung, und zwar zu dem Bericht der Finanzkommiſſion über den von
der zweiten Kammer ſchon angenommenen Geſetzentwurf über die Auf-
bringung des, in der Rheinprovinz zu entrichtenden Beitrags zu den
Koſten der Juſtizverwaltung. o i a

Die Kommiſſion als deren Berichterſtatter Herr Kühne, anſtatt
des abweſenden Grafen v. Jtzenplitz, fungirt, empfiehlt die unver-
änderte Annahme des Geſetzentwurfs. Derſelbe wird ohne Diskuſſion
angenommen.
Den folgenden Theil der Tagesordnung bildet folgende Jnterpel-
lation des Herrn Klee und Genoſſen an den Herrn Miniſter des Jn
nern: „Steht nach dem von der Erſten Kammer am 3. April v. J.
beſchloſſenen Antrage noch im Laufe der gegenwärtigen Sitzungsperiode
die Vorlage eines Geſetzentwurfs zu erwarten, durch welchen die Zwangs
verbindlichkeit der Hausbeſitzer in der Provinz Poſen zum Beitritt zur
Provinzial Feuer Societät aufgehoben wird.“

Nachdem der Herr Miniſter des Jnnern ſich zur Beantwortung
der Interpellation bereit erklärt hat, entwickelt der Jnterpellant die-
ſelbe durch folgende Gründe: Der von Jahr zu Jahr ſteigende Druck
der Feuer SocietätsBeiträge, welcher in Folge des jetzigen Regle
ments auf den Hausbeſitzern der Provinz laſtet, und zu dem am 3. April
v. J. gefaßten Beſchluß Anlaß gegeben hat, macht die Abhülfe dieſes
Zuſtandes im legislativen Wege noch im Lauf der jetzigen Seſſion drin
gend wünſchenswerth, und deshalb hat der Unterzeichnete bei der vor
gerückten Zeit dieſer Seſſion zur Stellung obiger Frage ſich gedrungen

geſehen.Der Regierungs Kommiſſar Sulzer erklärt, daß ſich die Noth-
wendigkeit einer Abänderung des Feuer Societäts Reglements in allen

Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 14. März enthält Provinzen herausgeſtellt, und daß die Regierung dieſerhalb bereits die
nöthigen Vorkehrungen getroffen habe. Es ſei ein Geſetzentwurf vor
bereitet, und hoffe und wünſche die Regierung denſelben noch in der
laufenden Seſſion vorlegen zu können. Geſchähe dies, ſo würden ſich
die, durch den Jnterpellanten angeregten Uebelſtände in der Provinz
Poſen beſeitigen laſſen.

Der letzte Theil der Tagesordnung führt zu dem, durch Herrn
Koppe erſtatteten Bericht über den Antrag der Abgeordneten Müller
und Graf v. d. Schulenburg, die unter dem Namen der „Drai-
nage“ bekannte Entwäſſerungsmethode des Bodens der beſonderen Für-
ſorge des Stgatsminiſteriums zu empfehlen, und über zwei dieſen Gegen
ſtand angehende Petitionen. Die Kommiſſion ſtellt zunächſt folgenden
Antrag: „Jn Erwägung der von dem Herrn Regierungs Kommiſſarius
gegebenen Aufſchlüſſe über die bisherige Fürſorge für die Förderung der
Drainage, und in der Erwartung, daß das Miniſterium dieſe Für-
ſorge ſo viel als möglich noch erhöhen werde, geht die Kammer über
den Antrag der Herren Müller und Graf v. d. Schulenburg zur
Tagesordnung über.“
Nachdem der Berichterſtatter den Kommiſſionsbericht verleſen,
verlieſt derſelbe eine längere Rede, welche ſich in allgemeinen Kritiken
über unſere jetzigen gewerblichen Zuſtände ergeht.



Graf Burghaus erkennt die vielen Beſtrebungen der Staats
regierung um eine Verbeſſerung der Drainage an, und empfiehlt den
Kommiſſtonsantrag, indem er den Antragſtellern ſeinen Dank dafür
ausſpricht, daß ſie den wichtigen Gegenſtand in der Kammer zur Sprache

ebracht.Ter Antragſteller, Graf v. d. Schulen burg weiſt in einem lan

gen Vortrage die ungemeinen Vortheile der Drainage nach.
Der RegierungsKommiſſarius Wehrmann erklärt, daß die An-

führungen in Bezug auf England richtig ſeien, daß aber in England
viel Verhältniſſe Platz greifen die hier bei uns nicht Anwendung fin
den. Die Vorſchläge des Vorredners ſind theils ſchon von der Regie
rung ausgeführt, theils iſt ſie damit in der Ausführung begriffen.
Jedenfalls widme die Regierung dieſem Gegenſtande ihre ernſteſte Auf
merkſamkeit, und werde den Erfahrungen anderer Länder ihre vollſte
Berückſichtigung angedeihen laſſen. Er glaube, daß alle angeregten
Bedenken ſchon bei der Regierung ihre vollſtändige Berückſichtigung ge-
funden und empfehle deshalb den Kommiſſtonsantrag.

Herr v. Kleiſt-Tychow für den Kommiſſtonsantrag, und bittet
die Staatsregierung dringend, einen dieſen Gegenſtand berührenden
Geſetzentwurf ſo bald als möglich einzubringen. Ebenſo wünſcht der
Redner, daß die Regierung mehrere Drain Jngenieure anſtellen und
daß die Kammer für landwirthſchaftliche Zwecke mehr Fonds bewil-
ligen möge.

Der zweite Antragſteller, Herr Müller, widerlegt einige Anfüh-
rungen des Berichterſtatters.

Der Regierungs-Kommiſſarius und Herr v. Vincke neh-
men das Wort, worauf die Diskuſſion geſchloſſen wird.

Der Kommiſſionsantrag wird darauf angenommen.
Einige auf denſelben Gegenſtand bezügliche Petitionen werden durch

Tagesordnung erledigt.
(Schluß: 1* Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. Ta

gesordnung: Diſſidentenangelegenheit.)

Zweite Kammer.

41. Sitzung am 13. März, 10 Uhr.
Präſident: Graf Schwerin.
Am Miniſtertiſche: die Herren Simons, deſſen Kommiſſar Geh.

Juſt.Rath Grimm, v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Bodel-
ſchwingh.

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und genehmigt.
Nach Erledigung geſchäftlicher Mittheilungen wird ein Antrag der

HH. Graf Dyhrn, v. Vincke, Duncker, Simſon, Schubert, Stenzel, Graf
zu Dohna, Wentzel, v. Saenger, Brämer, Kremers, v. Richthofen, Har-
kort, v. Saucken Julienfelde, Beſeler, mitgetheilt, dahin gehend „Die
Kammer wolle beſchließen: in Gemäßheit des Art. 82 der Verfaſſung
eine beſondere Kommiſſion zur Unterſuchung der mit den Grundſätzen
der Artikel 12, 19 und 22 der Verfaſſung nicht in Einklang ſtehenden
Regierungs Maßregeln in Betreff der diſſentiſchen (freien und deutſch
katholiſchen) Gemeinden zu ernennen. Motive: Die in den Motiven zu
dem Antrage der Abgeordneten zur erſten Kammer Lette und Baron
v. Forſtner erörterten Thatſachen.“

Der Antrag veranlaßt eine längere Vorberathung, in deren Erle-
digung ein Antrag des Herrn v. Vincke auf Einſetzung einer beſon-
deren Unterſuchungs Kommiſſion bei der Abſtimmung kein feſtes Ergebniß
herausſtellt, worauf der Antragſteller ſeinen Antrag zurücknimmt.

Der Hauptantrag geht nun an die Abtheilungen zur Vorprüfung.
Ein Schreiben des Präſidenten der erſten Kammer vom 12. d. M.

meldet, daß dieſe die neuen Gemeindeordnungen angenommen, und da
Verfaſſungs Aenderungen hierbei vorliegen, eine fernere Abſtimmung nach
21 Tagen vornehmen laſſen werde.

Der Präſident, Graf Schwerin, meint, daß die zweite Kammer
ſich jetzt mit der Sache noch nicht zu befaſſen habe.

Herr Geppert will einen Beſchluß darüber bis zur nächſten Si-
tzung verſchoben wiſſen, was Herr v. Vincke verneint, da bereits der
artige Präcedenzfälle vorliegen.

Der Juſtizminiſter befürwortet die Geppert'ſche Anſicht, der
Präſident bleibt bei der ſeinigen, welche Herr v. Vincke weiter ver
theidigt, indem er die Sache heut prinzipiell entſchieden wiſſen will.

Der Beſchluß über dieſe Frage wird, laut Abſtimmung, ſofort ge
faßt und danach die Angelegenheit erſt dann vorgenommen, wenn die
erſte Kammer die GemeindeOrdnungen in zweiter Leſung angenommen
haben wird.

Man kommt zur Tagesordnung.
Zuerſt wird der Entwurf wegen Abänderung mehrerer Beſtimmun-

gen in den Militairſtrafgeſetze wiederholt angenommen.
Es folgt der zweite Bericht der Juſtizkommiſſion über die vorläu-

fige Verordnung vom 3. Januar 1849, welcher von den Schwurgerichten
handelt.

Herr Geppert iſt Berichterſtatter. Derſelbe giebt eine allge
meine geſchichtliche und kritiſche Einleitung in das Inſtitut der Schwur-
gerichte. Dann bemerkt er, daß die Kommiſſion gemeint habe, das Be
ſtehende feſtzuhalten und nur Einzelnes zu ändern, geht dann auf die
Charakteriſtik des Jnſtituts im Großen und Ganzen ein. Die Tren-
nung der That von der Rechtsfrage ſei für ihn (Redner) ein Mangel
der Schwurgerichte, und ihm perſönlich wünſchenswerth, daß Richter
und Geſchworene zuſammen urtheilen. Doch habe er dieſe ſeine An
ſchauung nicht in ein Amendement bringen wollen. Der Standpunkt,
wie man die Rechtspflege am beſten herſtelle, müſſe bei der Debatte
feſtgehalten werden.

Herr Nöldechen wünſcht die Eigenthümlichkeiten im Rechtsver
fahren bewahrt zu ſehen und nicht die rheiniſch franzöſiſchen Einrichtun
gen. Er halte demnach Aenderungen an dem Organismus des Jnſti
tuts für nothwendig, um es möglichſt dem engliſchen Syſtem zu nähern.
Jn den Kommiſſtons Vorſchlägen aber vermiſſe er einen leitenden Ge
danken. Die Annahme dieſer Vorſchläge werde keinen Vortheil bringen.

Hr. Keller ſpricht für ſeine Abänderungsvorſchläge, welche die
Schwurgerichte von den ihnen anhaftenden Mängeln befreien und die,
dem Jnſtitut jetzt Abgeneigten ihm befreunden ſollen. Demnächſt geht
er auf die Einzelnheiten ſeiner Vorſchläge mit Hinweiſung auf das eng
r Prozeßverfahren und die Mängel der Kommiſſtons Vorſchläge
näher ein.

Hr. Tellkampf ſtellt an die Spitze ſeiner Behauptungen, daß
die Schwurgerichte etwas durchaus Konſervatives ſeien und deshalb von
den Konſervativen geſchützt werden müßten, wendet ſich dann zu Aus
führungen der Vorredner. Zwei Drittheile des engliſchen und ein
Dre pert des franzöſiſchen Verfahrens würden ein gutes Schwurgericht
geben.

Hr. Wentzel nimmt das Wort, um beſonders darauf aufmerkſam
zu machen, daß über die Beibehaltung der Geſchwornengerichte zwiſchen
den Rednern aller Parteien des Hauſes Einſtimmigkeit herrſche. Zur
Verbeſſerung der Keller' ſchen Anträge habe ſeine Partei die Anträge
des Hrn. Bürgers eingebracht. Er wendet ſich dann zu einer wider
legenden Kritik der Deduktionen des Hrn. Nöldechen. Der einzige
Geſichtspunkt, unter welchem ſämmtliche geſtellte Anträge betrachtet wer
den müſſen, ſei die Frage, ob dieſelben eine Verbeſſerung des Jnſtituts
der Schwurgerichte ſeien oder nicht.

Hr. Reichenſperger widerlegt einige Unrichtigkeiten in den Vor
trägen der Redner von der rechten Seite. Er weiſt namentlich die An
forderung zurück, die Jnſtitutionen nur aus England zu holen und die
Rheinprovinz zu übergehen, welche uns näher liege und jedenfalls
deutſcher ſei, als England. Die Jnſtitution der engliſchen Schwurge-
richte ſei ſo eng und organiſch mit dem Leben der engliſchen Nation
verwachſen, daß ſie, aus dieſem ihren lebendigen Boden heraus geriſſen,
nichts bleiben, als todtes Stückwerk. Der Redner wendet ſich dann zu
dem Detail der Jnſtitution. Er erwähnt zunächſt der inneren Wider-
ſprüche und Jncohärenzen, an denen ſchon die Regierungsvorlagen labo
riren, und welche durch die von der Rechten geſtellten Anträge noch weit
vermehrt werden. Er weiſt dann Hrn. Keller ſeine Unkenntniß und
oberflächliche Auffaſſung der engliſchen Schwurgerichtsverhältniſſe nach,
und warnt vor der Annahme der Keller'ſchen Anträge, welche nichts
als ein Konglomerat von Widerſprüchen ſeien.

Der Juſtizminiſter erklärt ſich zunächſt für die Aufrechthaltung
der Schwurgerichte, wenn er auch anerkennen müſſe, daß die Einführung
derſelben bei uns nicht auf dem Wege hiſtoriſcher Entwickelung geſchehen
ſei. Eben ſo ſei es aber auch ſicher, das die Schwurgerichte in ihrer
gegenwärtigen Geſtalt eine allgemeine Anerkennung nicht beſitzen. Bei
der Frage nach der Umgeſtaltung derſelben handle es ſich um das Ver
fahren der Juſtizverwaltung und der Geſetzgebung. Jn Betreff der er-
ſteren habe die Regierung ſich mit möglichſt vielen der dabei betheiligten
Perſonen und Behörden in Verbindung geſetzt. Jn Betreff der letzteren
habe die Regierung bei einer oktroyirten Verordnung nicht die Jnitiative
neuer Oktroyirungen ergreifen, zu einer Novelle nicht andere Novellen
geben wollen. Deshalb habe ſie den vorliegenden Weg einer Vermitte-
lung und Vereinbarung durch die Kommiſſion eingeſchlagen. Nach einer
kurzen Erörterung einiger in der Diskuſſion vorgebrachter Argumente
erklärt der Juſtizminiſter ſich mit dem Gange, den die Kommiſſion ge
nommen, im Ganzen einverſtanden.

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen des Herrn Keller und
Reichenſperger nimmt der Referent, Herr Geppert, zum Schluß
der allgemeinen Diskuſſion das Wort, um die Anträge der Kommiſſion
zu rechtfertigen, und ſowohl die Anſichten des Herrn Nöldechen, als die
von Herrn Reichenſperger bereits ſchlagend wiederlegten Scheinargu-
mente des Herrn Keller zurückzuweiſen.

Man geht zur Spezialdiskuſſion über.
S. 54. lautet: Der Schwurgerichtshof beſteht aus einem Vorſitzen

den des Schwurgerichts, vier beiſitzenden Richtern und einem Gerichts
ſchreiber. Die Vorſitzenden der Schwurgerichte werden für jeden Ap
pellationsgerichtsbezirk aus der Zahl der in demſelben angeſtellten Ap-
pellationsgerichts Räthe und Gerichtsdirektoren von dem Könige auf
ein Jahr ernannt. Die Auswahl der Vorſitzenden für die einzelnen
Sitzungsperioden ſteht dem erſten Präſidenten des Appellationsge-
richts zu.

Herr Wentzel beantragt dieſen Paragraphen zu ſtreichen und ſtatt
deſſen zu ſetzen: Welche Sachen vor die nach F. 60. zu bildenden
Schwurgerichte gehören, beſtimmen das Einführungsgeſetz des Strafge-
ſetzbuchs und S. 7. dieſes Geſetzes. Der Redner findet im Aliena 2
des Kommiſſions Paragraphen ſowohl bedeutende praktiſche Nachtheile,
als namentlich eine Unſchicklichkeit gegenüber der Würde der Krone.
Er widerlegt dann den Antrag des Herrn Keller: „Als Richter bei den
Schwurgerichten werden für jede Provinz 2 Mitglieder des Obertribu-
nals durch beſondere königl. Ernennung auf ein oder mehrere Jahre be
zeichnet. Der Sitzungsort und der Umkreis der einzelnen Aſſiſen, ſo wie
die Periode ihrer Abhaltung wird im Juſtizverwaltungswege beſtimmt.
Nach Erforderniß der Geſchäfte kann für einzelne Provinzen ein zweites
Richterpaar angewieſen werden. Die beiden Richter behandeln die ein
zelnen Fälle abwechſelnd und unter gegenſeitiger Berathung,“ und em-
pfiehlt den von ihm geſtellten Antrag.

h



Herr Rohden beantragt eine Beſtimmung, nach welcher in der
Provinz Poſen die Vorſitzenden der Schwurgerichte der polniſchen
Sprache mächtig ſein müſſen. Er begründet ſeinen Antrag durch die
Verheißungen des Beſitzergreifungspatents, ſo wie durch Hinweiſung auf
die Nothwendigkeit, welche die Praxis herausgeſtellt habe.

Herr Geßler theilt den Wunſch des Vorredners, kann aber deſſen
Antrag bei der gegenwärtigen Lage der Dinge nicht befürworten.

Herr Büchtemann beantragt, ſtatt „Appellationsgerichtsräthe
und Gerichtsdirektoren“ zu ſetzen Richter

Der Juſtiz miniſter erklärt ſich gegen die Anträge der Herren
Rohden und Wentzel und für den Antrag der Kommiſſion, eventuell für
das Amendement Büchtemann.

Herr Wentzel bleibt bei ſeinem Antrage ſtehen und erklärt ſich
auch für den Antrag des Herrn Rohden.

Herr v. Holzbrinck (Siegen) beantragt, in dem Kommiſſions
Paragraphen ſtatt der Worte „von dem Könige“ zu ſetzen: „von dem
Juſtizminiſter.“

Der Juſtiz miniſter erklärt ſich mit dieſem Amendement einver-
ſtanden. Eben ſo Herr Reichenſperger.

Herr Beſeler ſpricht ſich dagegen aus, weil die Baſis die Dis-
kuſſion über dieſen Punkt durch das improviſirte Amendement eine ganz

neue werde.
chung des Paragraphen.

Prinzipiell erklärt er ſich mit Herrn Wentzel für die Strei

Nach einer kurzen Debatte, in welcher Herr Holzbrinck ſein
Amendement vertheidigt, wird die Diskuſſion geſchloſſen.

Der Kellerſche Antrag wird mit großer Majorität verworfen.
Das Amendement von Holzbrinck wird durch Zählung mit 119

gegen 112 Stimmen angenommen. Der darauf beantragte Namens-
aufruf ergiebt 121 Stimmen für, 116 gegen den Antrag.

Das Amendement Büchtemann wird angenommen.
Der Antrag des Herrn Rohden wird abgelehnt.
Der Artikel 54. mit den angenommenen Amendements wird mit

116 gegen 108 Stimmen angenommen.
Schluß: 4 Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr. Tagesord-

nung: Fortſetzung der heutigen.

Berlin, den 13. März. Die „N. Pr. Z.“ ſtellt die Vermuthung
des „C.B.“, daß der Miniſter v. Weſtphalen nach dem Schluſſe der
Kammer zurücktreten werde, als unbegründet hin, eben ſo erklärt ſie im
Gegenſatz zur „Sp. Z.“, daß von einer Sendung des Legationsſekre-
tärs bei der dieſſeitigen Geſandtſchaft in Konſtantinopel, Baron v. Ro-
ſenberg, nach Aegypten hin, nichts bekannt ſei; derſelbe werde erſt ſpäter,
wenn der neue Miniſter v. Wildenbruch mit den dortigen Verhältniſſen
bekannt geworden ſei, den nachgeſuchten Urlaub erhalten. Nach dem-
ſelben Blatte wird der dieſſeitige Geſandte am Bundestage, Geh. Lega
tionsrath v. Bismarck Schönhauſen ſchon morgen hier wieder eintreffen,
um für einige Zeit der Berathung der Zweiten Kammer beizuwohnen.

Jm Landes OekonomieKollegium werden jetzt die gegen die
zunehmende Kartoffelkrankheit vorgeſchlagenen Mittel einer ſachverſtändi-
gen Prüfung unterworfen.

Die „N. Pr. Z.“ erzählt, daß der Prinz von Preußen der
Deputation der erſten Kammer gegenüber, die geſtern Vormittag um
9 Uhr Audienz hatte, anerkennende Worte über die konſervative Hal
tung der erſten Kammer ausgeſprochen habe.

Nach dem „C.B.“ werden in den Sommermonaten mehrere
Mitglieder des Königl. Hauſes ſich zu dem großen Feſte nach, Moskau
begeben, und weiter erſcheint es auch ſchon ziemlich beſtimmt, daß der
König und die Königin ſich nach Breslau zu der dortigen Jnduſtrie-
Ausſtellung begeben werden.

Wien, Freitag den 12. März. Heute iſt der Kaiſer von ſeiner
Reiſe wieder zurückgekehrt. Die Ankunft der ruſſiſchen Großfürſten wird
erwartet. Die Mittheilung der N. Pr. Z.“, daß das öſterreichiſche
Gouvernement die franzöſiſche Regierung aufgemuntert habe, die Schweiz,
Belgien, Sardinien, zu okkupiren, wird als verläumderiſch erklärt.

(T. D. d. C. B.)
Bremen, den 12. März Schon geſtern vor acht Tagen erhielt ein

Kirchendiener von St. Martini eine Warnung: ein Haufe Demokraten
habe ſich verabredet, in den von dem Herrn Paſtor Wimmer gehaltenen
Abendgottesdienſt zu kommen, um darauf zu achten, ob der „pietiſtiſche
Pfaffe“ auf Dulon ſchimpfen werde, und um ihn ſobald dies geſchehe,
zu unterbrechen. Am Abende erſchien in der That, von zwei bekannten
Demokraten angeführt, ein Haufe von etwa 60 wildausſehenden Men
ſchen, die früher niemals in der Kirche geſehen worden waren, und
nahm im Jnnern derſelben Platz. Herr Paſtor Wimmer hielt den Got-
tesdienſt in ſeiner gewohnten Weiſe, ohne Dulon's zu erwähnen und
ohne daß eine Störung vorfiel. Nur als er die Predigt beendigt hatte
und das Gebet ſprach, rief einer der Bande: „Nun iſt die Wimmerei
aus, wir wollen gehen!“ worauf der ganze Haufe, ohne des Gebets zu
achten, ſich mit Geräuſch aus der Kirche herausdrängte, aber nicht um
ſich nach Hauſe zu begeben, ſondern um auf dem Platze bei dem Wagen
zu verweilen, der den Herrn Paſtor Wimmer erwartete. Paſtor Wim
mer entſchloß ſich jedoch, ſtatt nach dem Gottesdienſte nach Hauſe zu
fahren, ſeinem Amtsgenoſſen Treviranus einen Beſuch zu machen und
die Bande, die vergebens auf ihn gelauert hatte, verlief ſich nach eini
ger Zeit, als er nicht erſcheinen wollte.

Geſtern Abend war die Martinikirche, obwohl gewöhnlich der Abend-
gottesdienſt von keiner überzahlreichen Gemeinde beſucht wird, zu einer
frühen Stunde gedrängt voll von Menſchen, Männern und Weibern, zum
Theil aus dem Handwerker, zum größeren Theile aus dem Arbeiter

ſtande, die ſowohl durch ihre Geberden, als durch ihre Reden deutlich
zu erkennen gaben, daß ſie nicht gekommen waren, um ſich an geheilig-
ter Stätte zu erbauen, ſondern um ſchändlichen ſtrafwürdigen Unfug und
vielleicht um noch Schlimmeres zu verüben. Einzelne dieſer ungewöhn
lichen Kirchgänger waren betrunken, Viele hatten die brennende Cigarre
im Munde, Andere zündeten ſich Feuer in der Kirche an, um ihre
Cigarren in Brand zu bringen. Da fortwährend neue Haufen zudran-
gen, über deren, Abſicht kein Zweifel ſein konnte, ſo wurde bei Zeiten
polizeiliche Hülfe zur Aufrechterhaltung der äußerlichen Ordnung in An-
ſpruch genommen. Nur dadurch, daß Polizeidiener ihm Platz machten,
war es Herrn Paſtor Wimmer bei ſeinem Erſcheinen möglich, auf die
Kanzel zu kommen. So wie er dieſe beſtiegen hatte, wurde er aber von
dem nichtswürdigen Geſindel, welches den größten Theil der Kirche
füllte, mit Ziſchen und Pfeifen begrüßt, was ſich wiederholte, als er im
Begriff war, die Predigt zu beginnen. Paſtor Wimmer unterbrach ſie
jetzt und wandte ſich an die tobende Rotte, indem er erklärte, daß er
hier im Namen Gottes, als chriſtlicher Prediger ſtehe, um ſein Amt
zu verwalten daß er glaube Chriſten vor ſich zu haben, und von dieſen
erwarte, daß ſie ſich in einem chriſtlichen Gotteshauſe als Chriſten be-
nehmen würden. Dieſe Anrede verfehlte wenigſtens inſofern ihre Wir-
kung nicht, als die Ruhe hinreichend hergeſtellt wurde, um den Paſtor
in den Stand zu ſetzen ſeine Predigt zu halten, obwohl auch während
dieſer durch pöbelhafte Aeußerungen des Mißfallens mehrfache Unterbre-
chungen vorfielen. Als das Amen den Vortrag beendigte, ſtießen einige
der frechen Gottesläſterer thieriſche Laute aus um den Prediger zu
höhnen der unverzagt mitten unter den Drohungen der Meute ſeine
Pflicht erfüllt hatte.

Toller und wüſter als das Benehmen der ehrloſen gottläſternden
Frevler in der Kirche war das Toben ihrer Genoſſen außerhalb derſel-
ben, die noch hineinzudringen verlangten, nachdem die Thüren bereits
geſchloſſen waren. Von dieſen Banden wurde unter viehiſchem Gebrüll
wiederholt die Drohung ausgeſtoßen, ſie werde den Kerl nicht lebendig
nach Hauſe kommen laſſen, während Andere zur Erklärung hinzufügten:
„Wenn Dulon nicht mehr predigen ſoll, ſoll auch der Wimmer nicht
mehr auf die Kanzel!“ Als jedoch nach beendigtem Gottesdienſte Pa-
ſtor Wimmer, ſeine Tochter am Arm, aus der Kirche kam und mitten
durch den Haufen ſchritt, dachte das feige Geſindel nicht an die Vollzie
hung ſeiner Drohungen. Erſt jetzt kam eine ſchwache Abtheilung der
Bürgerwehr, die von der Hauptwache geholt war, und nun den Platz
ohne große Schwierigkeit von dem Pöbel reinigte, der auf demſelben
nichts mehr zu thun fand. Wir glauben daß wir dieſem treuen Be-
richte des Vorgefallenen nicht nöthig haben, ein Wort hinzuzufügen und
enthalten uns deshalb aller Bemerkungen. (N. Br. J.

Frankreich.
Paris, Freitag, den 12. März. Nach einem Gerüchte würde Per-

ſigny abtreten und durch den Rhone-Präfekten Devincent erſetzt werden.
(Tel. Dep. d. C. B.)

Großbritannien und Jrland.
London Freitag den 12. März, Vormittags. Geſtern fand bei

John Ruſſell ein großes Freihandels -Meeting Statt. Es wohnten
demſelben 78 Parlaments Mitglieder, Ex Miniſter, Hume, Cobden,
Bright, Gibſon, Villiers bei. Man faßte den Beſchluß, am Montag
den Schatzkanzler über die Abſichten der Regierung zu interpelliren
und, wenn die Antwort nicht befriedigend ausfällt, ein Mißtrauens-
Votum, oder Aufſchub des Subſidien-Votums auf ſechs Monate vor-
zuſchlagen, um eine Auflöſung des Parlaments zu erzwingen.

(T. D. d. K.
London Sonnabend, den 13. März, Mittags 1 Uhr. Es hat

keiner der Miniſter im Parlament, auch Disraeli nicht bei ſeiner Wahl
rede in Buckingham, eine Andeutung über die zu befolgende Finanz-

politik gemacht. (Tel. Dep.)Dänemark.
Kopenhagen, den 11. März. Der Uebergang des Adreſſe Antrags

zur zweiten Berathung wurde in der vorgeſtrigen Abendſitzung des
Volksthings durch namentlichen Aufruf mit 64 Stimmen gegen 21 ge-
nehmigt.

Locales.
Halle, den 14. März. Zu der auf heute Nachmittag 1 Uhr in

hieſiger St. Moritzkirche anberaumten Wahl eines Gemeinde Kir-
chenraths mochten ſich nahezu zweihundert ſtimmberechtigte Mitglieder
der betreffenden Gemeinde eingefunden haben, von denen ſich jedoch nur
etwa die Hälfte, darunter auch zwei Frauen, an den durch den gemein-
ſchaftlichen Geſang eines Liedes und einer kurzen Anſprache des Herrn
Oberprediger Bracker eingeleiteten Verhandlungen betheiligte. Als
Reſultat derſelben können wir heute nur im Allgemeinen mittheilen,
daß die Mehrzahl der Anweſenden durch Nichtvollziehung des qu.
Wahlaktes gegen die Einführung der neuen kirchlichen GemeindeOrd-
nung proteſtirte, wobei, wie wir hören, die vorher theils ſchriftlich,
theils mündlich von den Herren Geiſtlichen der betreffenden Kirche
entgegen genommenen ablehnenden Erklärungen anderer Gemeindeglieder
noch nicht in Anſchlag gebracht ſind. Bemerkenswerth iſt noch, daß ſich
unter der Zahl der Proteſtirenden auch ſieben von den dreißig zu dem
Amte eines Gemeinde-Kirchenrathes vorgeſchlagenen Gemeinde-
gliedern befanden.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die fur Königliche Rechnung zu erbauenden Poſt
Cours Wagen des diesſeitigen Bezirks ſollen von
jetzt an allgemein, ſtatt durch Verdingung aus freier
Hand, im Wege der freien Concurrenz durch Sub-
miſſions Eröffnung beſchafft werden.

Qualificirte Wagenbauer im Regierungs Bezirke
Merſeburg, welche ſich an der Submiſſion be
theiligen wollen werden eingeladen, ihre Preis
Offerten in verſiegelten, und auf der Adreſſe mit
der Bemerkung: „Submiſſion der Königlichen Poſt
wagen verſehenen frankirten Briefen, bis ſpateſtens
zum 15. April d. J. an die Ober Poſt Direction
hierſelbſt einzureichen, da am folgenden Tage Vor
mittags die Eröffnung derſelben ſtattfinden ſoll.

Die ausfuührlichen Bedingungen uber Erbauung
von Poſt Cours Wagen können im Bureau der
hieſigen Ober Poſt Direktion eingeſehen auf Ver
langen auch in Abſchrift gegen Erſtattung der Co
pialien mitgetheilt werden.

Merſeburg, den 13. Marz 1852.
Der Ober Poſt Direktor

Strahl.

Retourbriefe.
1) An verehelichte Korbmacher Hennerk in

Naumburg a. S. 2) An Kreisfeldwebel in
Merſeburg. 3) An Handelsmann W. Henne
poste rest. Torgau. 4) An Herrn Schichtmeiſter
Möbert in Benndorf bei Landsberg i. S. 5)
An Herrn Caſtangus und Meyer in Duis-
burg. 6) An Herrn Dr. Rupprecht in Jena.
7) An Sänger Herrn Röhropp in Berlin. 8)
An Herrn E. A. v. Dorp in London. 9) An
Grenadier Fr. Karl in Potsdam. Nebſt 1
Kiſte gez. K. F. 10) An Herrn Daniel Strü-
ver in Braunſchweig. 141) An Wittwe Franck
geb. Weißenborn (ohne Orts Angabe). 12)

13) An Frau v. Glafey allhier. 14) An Schuh
machermeiſter Herrn Hauptmann in Düſ-
ſeldorf. 15) An Mr. J. M. Tomſon in
Glasgow.

Hälle, den 14. März 1852.
Königl. Poſt Amt.

Die Portraits vom verſtorbenen Director
Niemeyer ſind nun eingetroffen.

Preis derſelben auf weiß Papier 12 Sgr.
7 chineſiſch 15

Papierhandlung A. Fritze.

Leihhaus- Auction.
Der gerichtliche Verkauf der verfallenen Pfander

aus den Monaten December 1850, Januar, Februar,
Marz und April 1851 findet

den 29. April d. J. und folgende Tage,
Nachmittags von 2 Uhr ab,

kleine Klausſtraße Nr. 927 ſtatt.
Die Erneuerung der verfallenen Pfander iſt nur

bis zum 14. April zulaſſig.
Halle, den 20. Februar 1852.

M. Goldſchmidt.

Es wird beabſichtiget, nach Oſtern c. in
Dürrenberg eine Anſtalt ins Leben zu rufen
für Mädchen und Knaben, worin letztere die
nöthige Vorbildung bis Quarta und Tertia er-
langen können. Die nähern Bedingungen zur
Aufnahme ſind zu erfragen bei dem Lehrer Herrn
Krieg daſelbſt.

An Herrn Cand. theol. Weizſäcker in Berlin.

Veranderungshalber iſt auf dem „Grug Hofe“ vor Halle ein gutes Zug-
Pferd, 10 Jahr alt, zu verkaufen.

Fonds und Geld-Cours.
S Preuß Courant S Preuß. CourantBerlin, den 13. März. S SS. Brief. Geld. Gem. S. Brief. Geld Gem.

CölnMindener 34 1074Fonds Courſe. do. Prior. Obl.] 44 1034
Preuß. freiwillige Anleihe 510251013 do. do. II. Em. 5 10453do. Staats- Anleihe v. 1850 44 1013 Düſſeldorf-Elberfelder 103 S
Staats Schuldſcheine 34 893 894 do. Prioritäts- 4 S 943OderDeichbauOblig.. 45 u do. Prioritäts 5 S SPr.Scheine d. Seehdl. à 50 thl.. 1224 MagdeburgHalberſtädter 1454 1444
Kur u. Neum. Schuldverſchr. 34 MagdeburgWittenberge 4
Berliner Stadtobligationen 51024102 do. Prioritäts-- 5 1033

do. do. 33 88488 Niederſchleſiſch-Märkiſche 35 944Kur und Neumärk,. 33 98498 do. Prioritäts- 4 994 983Oſtpreußiſche 31 933 do. Prioritäts- 44 1014 1015S Pommerſche 34 D. 27 do. Prior. III. Ser. s 101S J Poſenſche 4 1044104 do. IV. Ser. 51033do. 34 944 Oberſchleſiſche Lit. A. 140S Schleſiſchen 34 89664 do. Prioritäts- 4S do. L. B. v. St. gar 35 7 do. Lit. B. 3 1234Weſtpreußiſche 32 955944 Prinz Wilh. (Steele-Vohw.)) 434 424 124
Kur und Neumärk. 4 S 99 do. Prioritäts 5S VPommerſche 4 4 1003 do. II. Serie sS Poſenſche 4 998985 Rheiniſche eS Preußiſche 4 do. (Stamm) Priorit.S hein und Weſtphäl. 4 do. Prioritäts-OblS Sächſiſche W do. vom Staat gar. 3Schleſiſche S T RuhrortCref.-Kreis-Gladb. 31 SSchuldverſchr. d. Eichsf. Tilg. C. 4 v do. Prioritäts- 41 s

Preuß. BankAnth.Scheine 1991 à StargardPoſen 341 874 864
994 Thüringer 76 SFriedrichsd'or 13 r 137 do. Prioritäts-Obl. 41 eAndere Goldmünzen à 5 thlr. 102 10 Wilhelmsbahn (Coſel-Oderb.) 113 à

Disconto mee do. Prioritäts- 5 114Eiſenbahn Actien. Ausländiſche Eiſenb.
Aachen Düſſeldorfer 4 S S Stamm Actien.Bergiſch Märkiſche. 4534 àl x udo. Prioritäts-- 5102 464 Cöthen Bernburger
BerlinAnhalt. Lt. A. u. (1151 a KrakauOberſchleſiſche l 7 sdo. Prioritäts-- 41004 115 Kiel Altona 1064 49Berlin Hamburger 1034 Mecklenburger r ado. Prioritäts- 4 Nordbahn Friedr. Wilh. S 03441do. do. II. Em. 41 Zarskoe Selo a T d TBerlinPotsd. Magdeburger 744 733 z gdo. Prior. Oblig. 4 s Ausländ. Prior.-Actien.

do. do. 5 21014 KrakauOberſchleſiſche 4 Sdo. do, Lit. D. 44 1005 1005 Nordbahn (Friedr. Wilh.) 5 (099
BerlinStettiner 11284 à Sdo. Prior. Obl.] 41 129 Kaſſen VereinsBank Aktien 4

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Dienſt ag, den 16. Marz, Abends 6 Uhr,
Verſammlung der Singacademie
im Saale des Kronprinzen. Der Vorſtand.

Familien- Nachrichten.
Todes Anzeige.

Am 13. d. M., Nachmittags 5 Uhr, ſtarb nach
längerem Leiden Ferdinand Ludwig Kaulfuß.

Halle, den 15. März 1852.
Die Hinterbliebenen.

Zur Annahme milder Gaben

iſt erbötig
die Expedition des Couriers.

Halle, den 15. März 1852.

Getreidepreiſe.
Berlin, den 13. März.

Weizen loco nach Qualität 63-66
Roggen do. do. 56 60

82. pr. Frühjahr
pr. Mai Juni 574 B. 57 G.

Erbſen Kochwaare 54 60
Futterwaare 50 54Hafer loco nach Qualität 254 27

Gerſte, große, loco 40 43
Räböl loco 95 bz.pr. März April 95 B. 9 r G

pr. April Mai
pr. Sept. October

Leinöl loco tApril Mai

9 B. 9 bz. u. G.
104 à 107 bz. 103 G.
114 à 115 bz.

Rapps 69 à 67 B.Rübſen 66 à 68 B.Spiritus loco ohne Faß 26 bz.
mit Faß 26 B.März April 26 B.pr. April Mai

Roggen ſtill und wieder
feſt. Rüböl animirter.

Magdeburg, den 13. März. (Nach Wiſpeln.)
Weizen 50 60 Thlr.
Roggen 50 59 Hafer 24 26Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 364 Thlr.

Quedlinburg, den 11. März.

etwas niedriger. Spiritus

Weizen 44 58 Thlr. Gerſte 36 38 Thlr.
Roggen 57 59 Hafer 24 25Mohnöl, der CEtr. 124 124 Thlr.

Raff. Rüböl, 11 114
Leinöl, 12 124Rüböl 104 11Stettin den 13. März 2 Uhr 5 Min. Nachm.

Weizen ohne Geſchäft, ſtill, Frühjahr 56 55 bz. u.
G., Juni Juli 57 bz. u. Br. Rüböl März April 9
bz., April Mai 94 bz. Herbſt 103 bz.
Br. Juni Juli 123 bz.

Hamburg, den 13. März, 2 Uhr 43 Min. Nachm-
Getreidebörſe. Roggen zu niedrigeren Preiſen als geſtern
zu kaufen Danzig 120pfd. zu 92 eher zu haben. Wei-
zen ſtille, zu geſtrigen Preiſen Verkäufer. Oel 183, 193.
Kaffee ſtille.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 14. März Abds. 6 Uhr am Unterpegel 7 F. 3 3.
am 15. März Morg. 6 Uhr am Unterpegel 7 F. 1 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 13. März,

am alten Pegel Nr. 2 und Zoll, am neuen Pegel
7 Fuß 11 Zoll.

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.

Aufwärts: den 18. März. E. Hering, Güter, v.
Hamburg n, Tetſchen. G. Hering desgl. S.
Gerber, desgl. n. Dresden. L. Graſing, Ziegelſteine,

v. Hamburg n. Elſter. W. Goötſch, Mauerſteine, v.
Rathenow n. Buckau. F. Quandt, Güter, v. Ham-
burg n. Tetſchen. H. Herzog, desgl. v. Magdeburg
n. Muühlberg. G. Placke, desgl. von
Dresden. F. Fincke, desgl. C. Schlenkrich, desgl.
n. Tetſchen,

Niederwärts: den 18. März. J, Hanewald,
Stückgut v. Tetſchen n. Hamburg. F. Andrege,
Cichorienbrocken v. Buckau n, Breslau. Wittwe
Pape Gypsſteine, v. Alsleben n. Magdeburg. A.
Zimmermann Thon v. Salzmünde n. Berlin. E.
Röder, Gypsſteine, v. Alsleben n. Magdeburg.

Magdeburg, den 18. März 18562.
Königl. Schleuſen-Amt. Haaſe.

für die nothleidenden Eichsfelder

564 à 56 bz. u. G. 564 B.

26z B. 264 G. 264 2263 bz.

Gerſte 35 42 Thlr.

Spiritus 133

v. Rathenow n. Buckau. G. Jaenicke Steinkohlen,

Hamburg n.

T

3

lieniſche

Bundes
mehr o
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